
Eine archäologische Sondage im Kelten-
keller am Tscheltschnigkogel über
Warmbad Villach

Harald Krainer

Lage und Beschreibung

Als östlicher Ausläufer der Villacher Alpe erhebt sich
oberhalb von Warmbad Villach der 695 m hohe
Tscheltschnigkogel. In seinem Gipfelbereich sind noch
Mauerreste einer im 5./6. Jh. n. Chr. errichteten, mit
einer Umfassungsmauer bewehrten Höhensiedlung zu
sehen. Rund 80 m vor dem Osttor dieser spätantiken
Anlage befindet sich wenige Meter unterhalb des Auf-
ganges der Eingang zu einer Keltenkeller genannten
Höhle (Abb. 1. - Daten: 640 m ü. N.N.; Parzelle Nr.
736/7, KG Judendorf, Stadt Villach; Höhlenkataster
Nr. 3742/185). Mit einer größten Breite von 1,5 m
und einer Höhe von maximal 1 m erstreckt sich die
Höhle in einem Gefälle von rund 25 ° Richtung Süd-
westen, wo sie nach 11,20 m endet (Abb. 2). Auf
Grund ihrer Beschaffenheit und einer fehlenden Wet-
terführung ist sie dem sog. Eiskellertyp zuzuordnen.

Entdeckung und erste Grabungen
Entdeckt wurde der Keltenkeller im Jahre 1980 vom
Villacher Höhlenforscher Wolfgang Berger. Er fand

unter einer rund 3 m hohen, fast senkrechten Felswand
eine faustgroße Öffnung, die er gemeinsam mit Alfred
Zaversnik, dem damaligen Obmann des Landesvereines
für Höhlenkunde in Kärnten, auf eine schliefbare
Größe erweiterte, um so bis in eine Tiefe von ca. 5 m
vorzudringen. Bei den Arbeiten kamen einige Ton-
scherben ans Tageslicht, die der keltischen Epoche
zugeordnet wurden.
Vereinzelte Grabungen in den folgenden Jahren durch
den Villacher Berufsschullehrer und Höhlenforscher
Jakob Durchner brachten ebenfalls eine Reihe von Fun-
den hervor. Hauptsächlich handelt es sich dabei um
Fragmente keramischer Gefäße, die den Epochen der
Urnenfelderkultur bis in das Mittelalter zugeordnet
wurden1. Weiters kamen ein Spinnwirtel und mehrere
Holzkohlestückchen zum Vorschein. Besonderes
Augenmerk verdient ein Bruchstück eines endjung-
steinzeitlichen Steinbeiles aus Amphibolith2.
Mangels speläologischer Bedeutung verlor die Höhlen-
forschung im Laufe der Zeit ihr Interesse am Kelten-
keller.

Überlegungen zur Nutzung und Zeitstellung

Die menschliche Nutzung von Höhlen im Gebiet von
Warmbad Villach ist seit der Spätbronzezeit (ca. 1350-
1000 v. Chr.) bezeugt und lässt sich als Deponieplatz
für Opfergaben in der Portalhöhle (Butzhöhle) auf der
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Abb. 1: Lageplan Keltenkeller nach Krainer
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Graschelitzen nachweisen3. Zu den spektakulärsten
Höhlen überhaupt zählt die als hallstattzeitlicher
Opferschacht anzusprechende „Durezza-Schachthöhle"
auf dem Tscheltschnigkogel4. Spuren wichtiger Kul-
turepochen konnten auch im Heiden-5 und im Egger-
loch6 am steilen Südabfall der Kadischen (Tschelt-
schnigkogel) nachgewiesen werden. Eine ausschließlich
neuzeitliche Nutzung zu militärischen Zwecken seit
etwa 1891 einerseits und als wilde Mülldeponie bis
zum Ende der 70er Jahre des 20. Jahrhunderts anderer-
seits lässt sich für das sog. Mistloch belegen7. Daher
und auf Grund zahlreicher Streufunde wie Reste von
Gebrauchskeramik und Bruchstücken von Hüttenlehm
aus der unmittelbaren talseitigen Umgebung des Höh-
leneinganges insbesondere im Bereich bis zur nahe
gelegenen Wechselwiese am Nordostfuß des Tschelt-
schnigkogels, die als Standort eines frühgeschicht-
lichen Wohnbaues8 gilt, war auch an eine antike Nut-
zung des Keltenkellers zu denken.
Angesichts seiner natürlichen Beschaffenheit kam er
zwar als Wohnplatz kaum in Frage, wohl aber war an
eine kultische Nutzung in Form einer Opferhöhle oder
als möglicher Standort eines Quellheiligtums9 zu den-
ken. Außerdem konnte eine militärische Nutzung ähn-
lich dem Mistloch von vornherein nicht ausgeschlossen
werden.
Ob überhaupt, und wenn, in welcher Form und über
welchen Zeitraum der sog. Keltenkeller in Nutzung
stand, war das Ziel einer archäologischen Untersu-
chung, die in der Zeit zwischen April und November
2001 vom Verfasser und einigen freiwilligen Helfern in
Zusammenarbeit mit der Abteilung für Ur- und Früh-
geschichte am Landesmuseum für Kärnten durchge-
führt wurde10. Besonderer Dank für ihr Entgegenkom-
men und Interesse gilt der Grundeigentümerin, Frau
KR Helga Lukeschitsch (Warmbad Villach).

Grabung und Funde

Die Grabung erfolgte durch Anlegen eines 0,5 m brei-
ten und 3,5 m langen Schnittes, der sich vom Scheitel-
punkt des Schuttkegels vor dem Höhleneingang bis
etwa 1,5 m nach der Traufelinie in das Höhleninnere
erstreckt. In künstlichen Schichten wurde das Erdreich

bis auf den gewachsenen Felsboden entfernt. Das abge-
tragene Material besteht hauptsächlich aus humosem
erdigem Material, das mit Kalkbruchsteinen, die einen
Durchmesser von bis zu 25 cm aufweisen, durchsetzt
ist. Darunter befindet sich eine fundleere, sandig-leh-
mige Schichte, die den Felsboden in einer Stärke von 5
bis 15 cm bedeckt. Während die oberen Schichten des
1,80 m hohen Schuttkegels nur eine geringe Zahl an
Funden erbrachten, kam es im unteren Bereich und an
der Kegelbasis zu einer Häufung. Der Schnitt im Höh-
leninneren blieb hingegen fundleer.
Das aus insgesamt 526 Teilen bestehende Fundmateri-
al umfasst im Wesentlichen Knochen, Knochenbruch-
stücke und einzelne Zähne, die sich Haus- und Wild-
schwein, Schaf, Ziege, Rind, Hase und Hirsch zuord-
nen lassen11. Etliche der Knochen weisen Schnitt- und
Brandspuren auf. Zwei zuammenpassende Knochen-
fragmente sind menschlichen Ursprungs und bilden
den Oberschenkelknochen eines Neugeborenen oder
eines kurz vor der Geburt stehenden Individuums. Den
zweitgrößten Anteil der Funde stellen Fragmente von
Gebrauchsgeschirr unterschiedlicher Machart und
Musterung, die einem ersten Augenschein nach von der
Kupferzeit bis in das Mittelalter datieren.
Auch fanden sich geringe Spuren von Holzkohleteil-
chen und einige Lehmverputzreste von Rutenmauer-
werk. An Metallfunden konnten zwei kleinere Brocken
aus Eisenschlacke geborgen werden.

Ergebnis

Im Laufe mehrerer tausend Jahre gelangte durch Ero-
sion Gestein aus der fast senkrechten Felswand und
Erdreich von der ebenen Terrasse oberhalb des Kelten-
kellers vor das ursprünglich 1,70 m hohe Höhlenpor-
tal. Ob die Terrasse als Standort eines Wohnhauses
diente und die Funde als Haushaltsabfälle zu werten
sind, kann nicht bewiesen werden. Ebenso könnte
Erdreich und mit ihm Kulturschutt von anderen Stel-
len des Tscheltschnigkogel zur Schaffung einer land-
wirtschaftlichen Nutzfläche im Mittelalter zugebracht
worden sein12.
Eine menschliche Nutzung der Keltenkeller genannten
Höhle selbst lässt sich jedenfalls ausschließen.
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